
 

 

 

 

 
 

Clemens Hoffmann1 

Elizabeth Marie Watts1 

1Friedrich-Schiller-Universität Jena 

 

 

Bereitschaften von Lehramtsstudierenden zum Einsatz digitaler 

Werkzeuge am Beispiel von simulierten Laborumgebungen 

 

 

Projektvorstellung 

Das durch die Friedrich-Schiller-Universität Jena (Akademie für Lehrentwicklung, 

Graduiertenakademie, IMPULSEproject) geförderte Projekt Science4all widmet sich dem Ziel, 

naturwissenschaftlichen Unterricht durch digitale Werkzeuge, Hilfsmittel und Medien 

gerecht, zugänglich und inklusiv zu gestalten und damit allen Schüler:innen gleichen Zugang 

zu qualitativ hochwertiger Bildung zu ermöglichen. Im Rahmen des Teilprojekts Virtual 

School Lab werden digitale Kompetenzen im Sinne eines breiten Kompetenzbegriffs 

adressiert, welche von Lehramtsstudierenden erworben und weiter professionalisiert werden, 

„um später in der eigenen Schul- und Unterrichtsgestaltung reflektiert umgesetzt und 

kontinuierlich weiterentwickelt werden zu können“ (van Ackeren et al., 2019, S. 107). 

Konkret werden die Einsatzmöglichkeiten simulierter Laborumgebungen sowie der Nutzen, 

der aus diesem Einsatz für die Unterrichtspraxis entsteht, ausgelotet und untersucht. Dabei 

sind Laborsimulationen ein Beispiel für digitale Werkzeuge. 

 

Software zur Simulation von Laborumgebungen 

Für das Virtual School Lab wurde die Software Labster ausgewählt, da sie die meisten 

Simulationen und hervorragende Grafiken bietet. Die hohe Qualität der Simulationen ist zum 

Teil auf die Zusammenarbeit mit mehreren wissenschaftlichen Einrichtungen zurückzuführen, 

die die Qualität, den genauen Inhalt und die Darstellung der Labore prüfen und mit beein-

flussen. Außerdem wird viel in didaktische Entwicklungen für die Simulationen investiert und 

es finden sich bereits einige Studien über die Wirksamkeit der Labster-Simulationen (Bonde 

et al., 2014; Fleuren, 2016; Schäfers et al., 2020; Stauffer, 2019; Wright, 2020). Der Einsatz 

von Labster bietet demnach zahlreiche Vorteile. Es bietet reale Probleme in authentischen 

Kontexten, gefahrloses Experimentieren, individuelles Lerntempo, forschungsbasierte und 

tiefgehende Lernansätze unterstützt durch Quizfragen und weiterführende Informationen, 

spielerische Elemente sowie Storytelling- sowie Gamifikation-Ansätze für ein gesteigertes 

Engagement. 

 

Lehrveranstaltungskonzept 

Um die Einsatzmöglichkeiten simulierter Laborumgebungen auszuloten und zu untersuchen, 

wurde ein Lehr-Lern-Angebot entwickelt, das es Studierenden des Lehramts für die Fächer 

Biologie, Chemie und Physik ermöglicht in Laborsimulationen zu arbeiten. Der erste 

Durchlauf des Angebots wurde im Sommersemester 2021 vollständig online durchgeführten. 

Die Veranstaltung gliederte sich in vier Abschnitte, die die Studierenden in acht bis zehn 

Zeitstunden absolvieren konnten. Die Einführung diente der Orientierung, in der sich die 

Studierenden mit der Software vertraut machten. Daran schloss sich die eigenständige 

Erprobung und Erkundung der verschiedenen Simulationen an (mind. drei). Auf ihren 

Erfahrungen aufbauend entwickelten die Studierenden erste Projektideen dazu, wie sie 

Labster im Unterricht einsetzen würden. In einer letzten Phase stellten die Studierenden ihre 

Projektideen einander vor und gaben Feedback zur Umsetzbarkeit sowie zu Chancen und 

Herausforderungen des Einsatzes von Labor-Simulationen im Unterricht. Jeweils vor und 



 

 

 

 

 
 

nach der Veranstaltung wurden mittels online-Befragung die Bereitschaften der Lehramts-

studierenden zum Einsatz digitaler Werkzeuge erhoben.  

 

Digitale Kompetenzen 

Unter digitalen Kompetenzen werden Kenntnisse, Fähigkeiten und Einstellungen verstanden, 

die für einen professionellen Einsatz digitaler Medien und Werkzeuge zur Unterstützung des 

Lehrens und Lernens notwendig sind (Becker et al., 2020; Instefjord, 2014; Røkenes & 

Krumsvik, 2016). Es handelt sich also um die Expertise von Lehrer:innen/ Ausbilder:innen im 

Umgang mit digitalen Medien und Werkzeugen, die ein gutes pädagogisch-didaktisches 

Urteilsvermögen und ein Bewusstsein für deren Auswirkungen auf das Lernen und die digitale 

Bildung von Schüler:innen/ Studierenden mit einschließt (Krumsvik, 2011). Zur Aus-

differenzierung der Teilbereiche digitaler Kompetenzen von Lehrer:innen haben sich in der 

Literatur aktuell drei Modelle etabliert: das TPACK-Rahmenmodell von Köhler und Mishra 

(2009), das K19+-Rahmenmodell (Schultz-Pernice et al., 2017) und der DiKoLAN-

Orientierungsrahmen (Becker et al., 2020). In allen drei Modellen wird nur wenig auf die 

Einstellungen, Haltungen und Bereitschaften zum Einsatz digitaler Werkzeuge fokussiert. 

Dieser Bereich professioneller Kompetenz stellt aber eine wichtige Bedingung für die 

Akzeptanz und die Nutzung digitaler Werkzeuge dar, weshalb ein Modell notwendig ist, das 

diesen Bereich erfasst. Aus diesen Gründen wurde als theoretische Rahmung die Unified 

Theory of Acceptance and Use of Technology von Venkatesh et al. (2003) gewählt, die nach 

einer norwegischen Studie von Viberg et al. (2020) operationalisiert wurde. 

 

Operationalisierung 

Im Rahmen der quantitativen Begleitforschung wurde die Bereitschaft der Studierenden 

untersucht, digitale Werkzeuge im Unterricht einzusetzen. Dabei wurden digitale Werkzeuge 

als alle digitalen Technologien definiert, die zur Unterstützung des Lernens von Schüler:innen 

(bspw. spielbasiertes Lernen, simulierte Labore, VR, AR, LMS, Anwendungen zum 

kooperativen Arbeiten) genutzt werden können. Orientiert an Viberg et al. (2020) ist die 

Bereitschaft zum Einsatz digitaler Werkzeuge als konstitutiver Bestandteil digitaler 

Kompetenz von Lehrkräften zu betrachten, der Einstellungen und Dispositionen berührt 

(Viberg et al., 2020). Die Bereitschaft in diesem Sinne umfasst wiederum sieben Teilbereiche: 

(1) die Fähigkeiten zur Verwendung von digitalen Werkzeugen, (2) soziale Einflüsse und 

Unterstützung, (3) die Verwendungsabsicht, (4) die Nützlichkeit und Effizienz, (5) das 

pädagogische Potenzial, (6) das Unterstützungsbewusstsein und (7) das Beschränkungs-

bewusstsein. Für die Untersuchung wurde das von Viberg et al. (2020) entwickelte Instrument 

ins Deutsche übersetzt und an die Situation der Lehramtsstudierenden angepasst. Dabei 

mussten zwei Subskalen ausgeschlossen werden (2 und 6), da diese von den Lehramts-

studierenden nicht hätten beantwortet werden können. Im Vergleich mit dem ursprünglichen 

Instrument zeigt sich die Untersuchung als reliabel und kann für weitere Analysen 

herangezogen werden. Im Folgenden wird auf die beiden Subskalen zu den Fähigkeiten zur 

Verwendung digitaler Werkzeuge und zum Pädagogischen Potential selbiger eingegangen. 

Als Beispiele dienen die Items: 

- Es fällt mir leicht, den Umgang mit digitalen Werkzeugen zu erlenen. (Verwendung) 

- Ich bin mir der Möglichkeiten und Grenzen digitaler Werkzeuge in meinem Unterricht 

bewusst. (Pädagogisches Potential) 

 

Ergebnisse 

Für weiterführende Analysen waren letztlich nur Datensets von 31 Studierenden nutzbar. Zur 

Untersuchung der Unterschiede zwischen den beiden Erhebungszeitpunkten wurde der 

Wilcoxon-Test durchgeführt. Dabei lassen sich zwei signifikante Ergebnisse identifizieren. 

Zum einen unterscheiden sich die selbsteingeschätzten Fähigkeiten der Befragten zur 



 

 

 

 

 
 

Verwendung digitaler Werkzeuge vor der Teilnahme am Labster-Praktikum signifikant von 

ihrer Einschätzung danach mit einem starken positiven Effekt (N = 31, z = -3.608, p = .000, 

r = .65). Zum anderen unterscheidet sich das eingeschätzte pädagogische Potential, das die 

Befragten der Verwendung digitaler Werkzeuge zuschreiben, vor der Teilnahme signifikant 

von ihrer Einschätzung danach mit einem starken positiven Effekt (N = 31, z = -3.067, 

p = .002, r = .55). In Abbildung 1 sind die Boxplotts für die beschriebenen Unterschiede 

dargestellt. 

 

 
Abb. 1: Boxplotts im Vergleich vor (schraffiert) und nach der Intervention (gefüllt) für die 

selbsteingeschätzten Fähigkeiten zur Verwendung (links) und das eingeschätzte pädagogische 

Potential digitaler Werkzeuge (rechts) 

 

Die beiden signifikanten Ergebnisse zeigen, dass auch Interventionen von kurzem zeitlichem 

Umfang starke Effekte auf die Bereitschaft zum Einsatz digitaler Werkzeuge haben können – 

zumindest, wenn dabei die Studierenden selbst aktiv werden. Insgesamt arbeiteten die 

Teilnehmenden zwischen acht und zehn Stunden mit Labster, aber nur 20 min davon erhielten 

sie konkreten Input zur Verwendung durch die Dozierende. Unterstützt wurde diese 

Veränderung bei den Studierenden durch den Arbeitsauftrag, ein möglichst konkretes 

Unterrichtsprojekt zu entwerfen, in dem das verwendete digitale Werkzeug zum Einsatz 

kommt. Für die Skalen der Verwendungsabsicht, des Beschränkungsbewusstseins sowie der 

eingeschätzten Nützlichkeit und Effizienz zeigen sich keine signifikanten Unterschiede. Für 

letztere ist aber zumindest ein positiver Trend zu erkennen. 

 

Fazit und Ausblick 

Die Ergebnisse der vorgestellten Untersuchung können als erste Hinweise dafür verstanden 

werden, wie Lehr-Lern-Angebote gestaltet sein müssen, um (zukünftige) Lehrkräfte in der 

Entwicklung ihrer digitalen Fähigkeiten und Bereitschaften zu unterstützen. Demnach müssen 

Lehramtsstudierende selbst aktiv werden, digitale Werkzeuge anwenden sowie deren Einsatz 

im Unterricht abwägen und dazu Feedback bekommen. Die vorstellte Untersuchung kann aber 

nur ein erster Schritt hin zu einer an digitalen Kompetenzen orientierten Lehrkräftebildung 

sein. Für weiterreichende Aussagen waren die Stichprobe etwas klein und die Antworten der 

Befragten schon vor der Intervention recht weit oben in der Skala möglicher Ausprägungen 

orientiert. Zusätzlich wurden allgemein die Bereitschaften zum Einsatz digitaler Werkzeuge 

abgefragt, aber im speziellen nur mit Labster gearbeitet. Als nächste Schritte im Projekt lassen 

sich neben der systematischen Auswertung der Projektvorschläge der Studierenden deshalb 

die Entwicklung eines konkreten Einsatzszenarios der Simulationssoftware im schulischen 

Kontext, die Ausweitung der lizensierten Zugänge zu Labster sowie die Weiterentwicklung 

des Erhebungsinstruments identifizieren.  
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